Doz. Dr et Mag. Renate Seebauer

PA10, Ettenreichgasse 45a

1100 Wien

Bericht zum Projekt 34p3U (PA-Wien10 und TU Liberec)

Das Projekt gemäß Antrag mit drei „Aktivitäten“ durchgeführt:

Zur Aktivität 1(Standort Liberec): aus organisatorischen Gründen konnten die 34 geplanten Un-terrichtsstunden aus „Österreichischer Landeskunde“ nicht voll ausgeschöpft werden, es wurden lediglich 28 Stunden gehalten; das Lehrziel wurde jedoch in beiden Gruppen voll erreicht; die Lehrveranstaltung wurde von den StudentInnen in Liberec mit großer Anteilnahme besucht.

Es war mir ein besonderes Anliegen, die Studierenden zu aktivieren und den Unterricht durch aktuelles authentisches landeskundliches Material (sprachlich/visuell/akustisch) didak-tisch-methodisch ansprechend zu gestalten. Besonderer Wert wurde auch auf die Möglichkei-ten schulpraktischer Umsetzung gelegt. – Die StudentInnen hatten den Auftrag, eine Unter-richtsplanung mit landeskundlichem Schwerpunkt „Österreich“ (freie Wahl des thematischen Schwerpunkts) zu erstellen, was mit großem Engagement durchgeführt wurde.

Die Lehrveranstaltung ist im Wahlpflicht-Bereich verankert.

Aktivität 2 (Standort Wien: 2. Dez. bis 7. Dezember 2003): ermöglichte den StudentInnen, Wien genauer kennen zu lernen (u.a. geführter Stadtrundgang) und sich mit dem Wiener Schulwe-sen und seinen Besonderheiten näher vertraut zu machen. Aktivität 2 war durch eine starke interkulturelle Komponente gekennzeichnet, da die Liberecer StudentInnen einen Großteil der Projektwoche mit Studierenden aus anderen europäischen Staaten (Belgien, Deutschland, Estland, Polen, Rumänien ...), die gemeinsam am Projekt arbeiteten, zubrachten. Dies stellte für die TeilnerhmerInnen eine besondere Bereicherung dar und förderte sie auch in ihren Englisch-Kenntnissen. 

Die für diese Woche erstellten ausführlichen Studien- und Arbeitsmaterialien, welche allen TeilnehmerInnen zur Verfügung gestellt wurden, wurden bereits mit der Wiederbeantragung des Projekts vorgelegt.

Die Lehrveranstaltung wurde im Bereich der Freifächer angeboten.
Aktivität 3: (Standort Liberec): Das Schulpraktikum der Wiener StudentInnen in Liberec konnte nur von fünf (anstelle der acht geplanten) StudentInnen absolviert werden. In diesen Wochen herrschte in Wien eine Grippeepidemie, sodass es zu diesem Ausfall kam.

Stellvertretend für die gesamte Gruppe werden zwei Kurzberichte der Wiener Teilneh-merinnen hier beigefügt:

Reflexion zu den schulpraktischen Erfahrungen in Liberec (CZ)

Name des Teilnehmers/der Teilnehmerin: SCHUH Karin

Projektstandort: Liberec: Kunraticka

Schreiben Sie bitte Ihre ganz persönlichen Eindrücke – möglichst gut ausformuliert und in vollständigen Sätzen!

1. Die Schule und ihre Ausstattung:

Die Schule lag etwas außerhalb des Zentrums, auf einem Berg, hinter einem Einkaufszentrum. Wir erreichten die Schule mit einem Bus. Die Wegzeit betrug in etwa eine viertel Stunde.

Die Schule war sehr schön und kreativ gestaltet. Die Wände waren bunt und mit sehr eindrucksvollen Bildern bemalt. Auch waren viele Basteleien und Werke der Kinder aufgehängt.

Im Erdgeschoß gab es sogar eine Ausstellung von Werken der Kinder, die sie in Bildnerische Erziehung und Technisch Werken hergestellt haben.

Die Räume waren auch immer sehr kreativ gestaltet. Die Kinder schmückten die Klassenräume mit Malereien und Basteleien, die sie selbst hergestellt hatten.

Die Schule war sehr groß. Sie besaß sogar eine große Küche, zwei große Turnsäle und zwei Informatiksäle, die sehr neu ausgesehene haben. 

Die Schule umfasste die primary und secondary school die sich in einem Gebäude befanden. Dies erklärt auch die Größe der Schule.

2. Lehrer-Schüler-Verhältnis („Möchte ich an dieser Schule Schüler sein?“):

Meiner Meinung nach, hatten die Kinder und die Lehrer ein sehr gutes Verhältnis zueinander. Sie gehen miteinander sehr freundlich und höflich um, und man merkt, dass wirklich ein gutes Verhältnis zwischen den Lernenden und Lehrenden besteht.

Sie begrüßen einander immer am Anfang der Stunde und es klingt wirklich freundlich und sie sprechen auch sehr nett miteinander.

Die Kinder in dieser Schule waren viel disziplinierter als die Kinder an unseren Schulen. Die Kinder sprachen nicht unfreundlich oder gar sehr unhöflich (wie es bei uns manchmal der Fall ist) mit den Lehrern.
3. Unterrichtsorganisation, methodische Aspekte („Wir wurde gearbeitet?“)

Die Methoden, mit denen gearbeitet wurden, waren sehr unterschiedlich. 

Ich beobachtete eine Stunde, die von einem Studenten gehalten wurde. In dieser Stunde wurden die Medien und Methoden nicht sehr abgewechselt. 

Jedoch die Lehrer, die unterrichteten, hielten wirklich gute Stunden mit ausreichend Abwechslung und auch genügend Schüleraktivität. 

Die Arbeitsform die meistens angewendet wurde, war ein Lehrer Schülergespräch, bei dem der Lehrer als Hilfestellung fungierte und nicht als autoritäre Lehrerfigur, die alles nur vorgibt und den Kindern keine Handlungsmöglichkeiten offen lässt. Der Unterricht war sehr auf die Aktivität der Schüler abgestimmt und es wurde viel Wert darauf gelegt, dass die Kinder von sich aus handeln und auch viel selbst sprechen.

Die Deutschstunden wurden ausschließlich in Deutsch gehalten und Tschechisch wurde nur in äußersten Notfällen eingesetzt.

Die Schüler in Liberec sind im Allgemeinen fleißiger und auch eifriger und wissbegieriger als die Schüler bei uns.
4. Was waren meine persönlichen Erwartungen? – Was hat sich erfüllt, was nicht – was wurde übertroffen? Mein persönlicher Gewinn aus den Schul-besuchen:

Meine Erwartungen waren, dass ich andere Schulen und andere Unterrichtsmethoden in anderen Ländern kennen lernen und mit Österreich vergleichen kann. Wie die Leistungen beurteilt werden und wie die Qualität des Unterrichts sein wird.

Diese Erwartungen hatten sich erfüllt und auch über die Qualität des Unterrichts und des Können der Kinder war ich positiv überrascht, da die Leistungen von den Kindern teilweise besser waren als an unseren Schulen.

Mein persönlicher Gewinn:

Mein Gewinn aus meinem Auslandsaufenthalt war, dass ich andere Unterrichtsmethoden, andere Schulen, andere Sitten und andere Einstellungen zu Schule kennen gelernt habe. Ich habe erfahren, wie schwierig es ist, als Lehrer angesehen zu werden und auch, dass die Kinder eine ganz andere Einstellung zu Schule und Leistung haben, als die Kinder bei uns.

Auch habe ich zum ersten Mal erlebt, wie man Deutsch als Fremdsprache unterrichten kann, und mir hat dieses Unterrichten sehr viel Spaß gemacht.

Übertroffen: Ich hätte mir nicht gedacht, dass Kinder so lern- und wissbegierig sein können.

Reflexion zu den schulpraktischen Erfahrungen in Liberec (CZ)

 
Name des Teilnehmers/der Teilnehmerin: Carina Chreiska

 
Projektstandort: Liberec – ZS Kunraticka’

 
Schreiben Sie bitte Ihre ganz persönlichen Eindrücke – möglichst gut ausformuliert und in vollständigen Sätzen!

 
1. Die Schule und ihre Ausstattung:

 
Die Schule wird von etwa 500 Schülern besucht und besitzt einen kreativen Schwerpunkt, welcher sich an der Schulgestaltung wiederspiegelt. Die Gänge, Klassenzimmer sowie etwaige andere Unterrichts-räume sind nach dem Geschmack der Schüler von den Schülern gestaltet worden. 

Weitere Schwerpunkte sind Sprachen und sportliche Aktivitäten, deshalb besitz die Schule auch 2 große Turnsäle und ein Sportareal (Fußballplatz, Volleyballplatz, Hockeyplatz,…) im Freien.  

Weiters bietet die Schule eine Schulbibliothek, einen Computerraum (mit jedoch sehr alten Geräten), Unterrichtsräume wie ein Kreativzimmer, einen Musikraum,… und ein Schulküche. In dieser Schulküche bekommen die Schüler, je nach Wunsch der Eltern täglich ihr Mittagessen. 

Nun zur Ausstattung der Klassenzimmer. Die Klassenzimmer sind im Verhältnis zu „unseren“ Klassenräumen viel kleiner und daher nicht so geräumig. Auch die Tische haben eine andere Form als bei „uns“, sie sind ebenfalls kleiner und jeder Tisch ist nur für einen Schüler gedacht. Was das Benützen neuer Medien betrifft, sind sie noch weit von unserem Standart entfernt. Es gibt zum Beispiel nur einen Overheadprojektor pro Stockwerk. Von CD- Player in jeder Klasse brauchen wir gar nicht sprechen. Dort befindet sich lediglich ein Kassettenrecorder. 

 
2. Lehrer-Schüler-Verhältnis („Möchte ich an dieser Schule Schüler sein?“):

 
Mir ist besonders stark das familiäre Verhältnis zwischen den Lehren/Lehrerinnen und den Schülern/ Schülerinnen aufgefallen. Es herrscht ein sehr netter Umgang untereinander und auch während des Unterrichts spürt man, dass ein angenehmes Klassenklima herrscht. 

Am Beginn des Unterrichts stehen die SchülerInnen hinter ihren Sesseln, die Lehrperson vorne bei der Tafel und bevor die Stunde beginnt begrüßen sie sich. Am Ende der Stunde und das war für mich ganz neu, bedankte sich der Lehrer bei den Schülern/SchülerInnen für die fleißige Mitarbeit und die SchülerInnen bedanken sich für das was sie lernen durften. Ich war von dieser Geste total überrascht, denn in Österreich endet die Stunde einfach mit dem Läuten.

Was die SchülerInnen betrifft, habe ich den Eindruck, dass sie fleißiger und engagierter sind als bei uns. Sie haben glaube ich mehr Interesse am Lernen und sind dankbar, wenn ihnen jemand etwas beibringt. Ich möchte diese SchülerInnen jetzt nicht in den Himmel heben, aber man merkt doch gewisse kulturelle und auch historisch bedingte Unterschiede.

Möchte ich an dieser Schule unterrichten?

Das ist eine sehr schwierige Frage, denn wenn ich nach dem Verhältnis Lehrer-Schüler gehen würde dann ja. Blicke ich jedoch auf die unterrichtlichen Gegebenheiten (Medien, Arbeitsmaterialien) dann eher nein, da ich mir einen Unterricht ohne Overheadprojektor, ohne Videorecorder, ohne Computer und ohne CD-Player nicht vorstellen könnte. 

 
 

3. Unterrichtsorganisation, methodische Aspekte („Wie wurde gearbeitet?“)

 
Der Unterricht ist so wie bei uns in Unterrichtsphasen gegliedert. Es gibt einen Einstieg, einen Hauptteil und einen Schlussteil. Die Einstiege, die ich gesehen habe, waren: ein Spiel, ein stummer Impuls, eine Karikatur,... also ganz normal so wie bei uns. Auch von den Unterrichtsmethoden, muss man sagen, dass sie quer durch die Bank verwendet werden.

Was jedoch auffällt ist, dass die älteren Lehrkräfte noch sehr am Frontalunterricht (Stillarbeit, Allein-arbeit) orientiert sind und kaum andere Methoden anwenden.

Bei den Jüngeren kann man schon einen Wandel zu den „neuen Unterrichtsmethoden“ erkennen. Da waren z.B.: die Gruppenarbeit, die Partnerarbeit, der spielerische Unterricht und das Gespräch, die Diskussion.

 
4. Was waren meine persönlichen Erwartungen? – Was hat sich erfüllt, was nicht – was wurde übertroffen? Mein persönlicher Gewinn aus den Schulbesuchen:

 
Eigentlich hatte ich keine genauen persönlichen Erwartungen, denn dies war der erste Aufenthalt dieser Art für mich und ich ließ alles auf mich zu kommen.

Mein persönlicher Gewinn:

Ich habe viele neue Eindrücke gewonnen. 

Ich habe gesehen, dass man auch mit wenig Unterrichtsmittel und nicht so modernen Medien unter-richten und einen interessanten Unterricht gestalten kann. 

Ich habe Menschen kennen gelernt, die trotz der relativ schlechten Bezahlung mit Überzeugung LehrerInnen sind.

Ich habe ein neues Schulsystem kennen gelernt.

Ich habe Einblicke in das Leben, das Studieren und die Berufschancen der tschechischen Studenten bekommen. 

Ich habe ein mir unbekanntes Stück Land kennen gelernt und so mein geographisches Wissen erweitern können.

Als Projektkoordinatorin nahm ich auch die Gelegenheit wahr, vor Ort mit den Wiener Teilnehmerinnen die ersten Erfahrungen zu reflektieren. – Neben den oben skizzierten Erfahrungen wurde auch die Kooperation mit den StudienkollegInnen aus Liberec sowie die Teilnahme an Lehrveranstaltungen sehr positiv apostrophiert.

Die Projektwoche wurde in die „Schulpraktischen Studien“ der Studentinnen integriert und ist im Praxisportfolio belegt.

Insgesamt wieder drei gelungene Veranstaltungen mit zahlreichen Erfahrungen!

Besten Dank für die Genehmigung des Projekts!

R. Seebauer/Wien

06/2003

